
B. Alkalien.
I. Kalkwaffer. Aqua calcaria. Eaudechaux.

Das Kalkwaffer ift nichts anders, als eine
Auflöfung des gebrannten, d. h, kohlenfäure-
freien Kalks im Waffer. Zu chemifchem Ge¬
brauche mufs es mit deftillirtem Waffer berei¬
tet werden.

Man fchneide ein Stück reine weifse Krei¬

de mit einer Säge in flache Tafeln, und glüho
diefein einem ftark ziehendem Windofenfo lan¬

ge zwifchen den Kohlen aus, bis eine davon
genommene Probe, ins Waffer getaucht, zu
zifchen anfängt, und mit Erhitzen auffchwillt
und zu einem weifsenPulver zerfällt, das nicht
mit den Säuren aufbrauft. Man nehme dann

die gebrannte Kreide heraus, blafe mit Sorg¬
falt alle Afche davon ab, und befprenge fie in
einer fteinzeugnen Schale allmählig mit War¬
fer, bis alles zu einem Pulver zerfallen ift,
worauf man ohngefähr noch 100 Theile des

angewandten Kalk's reines deftillirtes Waffer
hinzufchüttet, alles gut umrührt, dann ruhig
ftehen läfst, und die helle Flüffigkeit abgiefst
und in verftopften Flafchen aufbewahrt.

Ver-



Vermifcht man Kalkwaffer mit einer FJuf-

figkeit, welche freie Kohlenfäure ent¬

hält, To wird fogleich eine merkliche Trübung,

entitehen, weil der im Waffer gelölte ätzende

Kalk die Kohlenfäure anzieht, und lieh damit

zu einem im Waffer unauflöslichen kohlenfau-

ern Kalk verbindet. Enthält das Waffer aber

viele Kohlenfäure , fo löfet lieh der entfta.nde-

ne kohlenfäure Kalk in dem Uebermaafse auf,

pnd kömmt nun erft dann zum Vorfchein, wenn

man eine »eue Portion Kaikvvgffer hinzu fcliüt-.

tet v ,

Die thonerdigen und talkerdigen

Salze z.B. Alaun und Bitterfalz werden durch

Kalkwaffer ebenfalls zerfetztdesgleichen auch

die metallifchen Salz e. Der ätzende

Que ckfilberf ublimat gibt mit Kalkwaffer

einenpommeranzenfarbenen Niederfchlag. Der

im Waller gelöfte Arfenik bildet mit dem

Kalkwaffer einen weifsen, im Waffer fchwer»

auflöslichen Niederfchlag, der fich aber in

konzenttirter Effigfäure auflöft, und auf Kohl¬

en einen knoblauchähnlichen Geruch verbrei¬

tet, und mit Kohlenpulver in einer langen

Glasröhre geglüht, die an dem einem Ende

zugefchmolzen, an dem andern offen ift, einen

metallilchen Sublimat.

« Das



Das Kupfer wird durch Kalkwaffer grün

niedergeschlagen»

2. B ary t w äff e r. Aqua barytae. Eau '

de baryte. Schvvererdenwaffer,

Man lufe eine beliebige Menge reinen

falzfauren Baryt in deftillirtem Waffer auf, und

tröpfle in diö Auflöfung fo lange eine Auflö-

fung von kohlenfaurem Ammoniak, als noch

ein Niederfchlag entftelit, welcher kohlenfau-

rer Baryt ift. Die Fliilfigkeit läfst man ab¬

fetzen , gielst iie dann von dem Bodenfatz ab,

wäl'cht diefen zu wiederholten malen mit rei¬

nem Waffer aus und trocknet ihn, worauf er

einen reinen kohlenfauren Baryt darfteilt.

Man löTe den exhaltenen kohlenfauren Ba¬

ryt nun in verdünnter Salpeterfäure bis zur

Sättigung auf, wobei die Köhlenfäure mit Auf¬

kaufen entweicht, und rauche dib Flüffigkeit

in einer Porcelltiinfchale in einem Sandbad©

bis zur Trockenheit ab.

Jetzt nehme man einen geräumigen por-

cellainenen Schmelztiegel, fchiittevon dem er¬

haltenen Ialp«terfauren Baryt To viel hinein,

dals



dafs er bis anf ein Viertel feines Volumen da¬

mit angefüllt werde, bedecke den Tiegel und

fetze ihn auf einer kleinen Unterlage auf den

Pvoft eines Windofens, und gebe behutfam Feuer.

Erft wird der falpeterfaureßaryt fchmelzen, dann

trockner werden und es wird fich neben den

Dämpfen daraus eine Menge Sauerftoffgas ent¬

wickeln. Man erhalt ihn fo lange im Glüh¬

feuer, bis fich kein Gas mehr daraus entwickelt,

und läfst ihn behutfam erkalten. Nach glück¬

lich beendigtem Prözeffe findet man im Tiegel

eine weifsgraue Maffe, die bei dem Benetzen

mit Waffereine weifse Farbe annimmt, auf-

fchwillt, fich erhitzt, und in zwölf Theilen

deftillirten Waffers vollkommen auflöft. Man

filtrirt die Auflöfung und hebt fie in einer wohl-

verftopften Flafche als ßarytwalfer auf,

* '

In Ermangelung eines Porcellaintiegels

kann auch eine Chocoladentaffe von Porcellain

gebraucht werden, von der man den Henkel

abbricht, und,den untern äufsern hervorgehen¬

den Rand auf einem Schl^iffteine abfchleift,

weil fie fonft zerfpringt. Um das Zerreifsen

derfelben im Feuer noch beffer zu verhüten,

fetzt man fie in einen Schmelztiegel, und um¬

gibt fie mit Sand.

Das



Das Barytwaffer ift ein vorzügliches Mittel

zur "Entdeckung freier Schwefelfäure,

oder Ighwefelfaurer Salze mit denen es

einen weifs^n Niederfchlag hervorbringt, der

im Waffer, Salpeterfäure und konzentrirter

Elfigfäure unauflöslich ift.

Lötet fich einNiederfchlag, den das Baryt¬

waffer in einem Waffer hervorbringt, völlig in

Salpeterfäure oder Effigfäure mit Braufen auf,

fo ift er nichts anders als kohlenfaurer Baryt,

und das Waffer ift frei von fchwefellauren Ver¬

bindungen.
• »

3. Aetzkalilauge. Lixivium Kali puri.

Potaffe pure. Kauftifche. Lauge. Aetzenda

Lauge. Aetzendes Pflanzenkali in Waffer ge-

löft.

Braucht man als R eagens zu einigen Ver~

fliehen ein ganz chemifch-reines ätzen¬

des Kali in Waffer gelöft, fo mufs man die

ätzende Lauge aus dem hernach angeführten
cheraifch-reinen kohlenfauren Kali

bereiten, in welchem fich keine Spur von falz-

oder fchwefelfauren Salzen findet, und den

ätzenden Kalk bereitet man dazu aus carra«
rilchem



rifchem Marmor, den man In einem Tiegel

To lange glüht, bis er alle Kohlenfäure verlohn

ren hat. Die Bereitung felbft mufs in einem

lilbernen Kelfel vorgenommen werden,
i

Bei vielen Verfuchen kömmt es aber nicht

darauf an, ob die alkalifche Lauge im ftreng-

ften Sinn rein fey, oder ob Tie noch Spuren

von fchwefelfauren oder falzfauren Salzen ent¬

halte, und in diefem Falle kann man die Lauge

aus dem hinten angeführten gereinigten

fcafif chen kohlenfauren Kali und aus

gut gebrannter Kreide in einem blanken,

eifernen Keffel bereiten, und verfährt auf fol¬

gende Art;

Man löfe in einem reinen eifernen Keffe!

ö Pfund gereinigtes bafifches kohlen-

l'aures Kali in etwa 15 Pfund deftillirtem

oder Regenwaffer auf, und fetze allmählig in

kleinen Portionen und unter beftändigem Um¬

rühren 3 Pfund gebrannte Kreide hinzu,

die vorher durch Benetzen mit Waffer zu ein¬

em Pulver zerfallen ift. Man lafTe die Mifch-

ung eine volle Stunde fieden, und wenn fie

zu dickflüffig werden füllte, fo fetze man noch

Waffer hirtzu.

Nun



Nun Ichöpfe man eine Probe heraus auf

ein kleines Filtrum, und prüfe, ob die durch¬

gelaufene Flüfligkeit noch mit verdünnter

Salzfäure aufbrauft oder nicht, und ift das er-

ftere der Fall, und trübt fie das Kalkwaffer noch,

fo fetzt man noch alimählig fo viel gebrannte

Kreide hinzu, bis das nicht mehr erfolgt, und

lälst die Flüfiigkeit noch einige Zeit fieden.

Ein kleiner Ueberflufs vom ätzenden Kalk fcha-

det nichts, weil er lieh während des Verdun-

ftens doch wieder abfondert, indem er Kohlen-

fäure anzieht und dadurch unauflöslich wird.

letzt bringe man alles auf einen mit heifs-

em Waffer abgebrüheten leinenen Spitzbeutel,

und giefse das durchlaufende Trübe fo lange

zurück, bis die Flüffigkeit klar und helle ab¬

läuft, und befördere das Ablaufen • durch ge¬

lindes Rütteln des Spitzbeutels, die durchge¬

laufene klare Lauge aber giefse man gleich in

einen gläfernen Kolben, den man gut verftopft.

Läuft nichts mehr ab, fo bringe man den auf

dem Filtrum verbliebenen Kalkbrei, dem noch

viel ätzendes Kali anhängt, in den Kefft-1 zu¬

rück, rühre ihn nochmals mit fo viel lielfsem

Waffer zufammen, dafs daraus wieder ein dün¬

ner Brei entlieht, den man abermals eine Vier-

Tufe - tel-



telftunde lang lieden läfst, dann wieder auf
den Spitzbeutel bringt, und die helle Lauge
ablaufen läfst, die zur vorigen gefchüttet wird,
Man kann endlich diefe Arbeit noch zum drit¬
ten mahle wiederholen, und dann den Rück*
ftand wegwerfen.

Die fämmtlichen Laugen giefst man nun
von dem etwaigen Bodenfatze hell ab, und
bringt fie in den gut gereinigten Keffel zurück,
und läfst fie bei gelindem Feuer fo weit ein¬
kochen, bis das fpecif. Gewicht der Flüffigkeit
olingefähr 1,354 g e g en deftillirtes Waffer ift»
Man füllt dann die ganze Lauge in eine kleine
runde Glasflafche, verfchliefst diefe mit einem
gläfernen Stöpfel, und läfst fie darinnen ruhig
ftehen, bis fie recht hell geworden, und giefst
dann die helle dickliche Lauge behutfam in
eine andere Flafche von dem Bodenfatze ab.

Um die Lauge lange in gutem Zuftande
aufbewahren zu können, ift es fehr zweckmäfsig,
wenn man fie in lauter kleine Gläfer vertheilt,
die ganz damit angefüllt, und mit Glasftöpfeln
verfchloffen, und mit Blafe verbunden werden.
Denn wenn man fie in einem gröfsern Gefäfs®
aufbewahrt, welches öfters geöffnet wird, fo

zieht
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zieht fie bald wieder Kohlenfäure aus der At¬

mosphäre an, was ohnehin fchon bei dem Ab-
rauchen gefchieht.

Auf eine gleiche Art verfertiget man fich
auch die ätzende Natrumlauge.

Die ätzende Kalilauge dient vorzüglich
zur Auffchliefsung fefter Fofsilien. Sie löfet
durch Kochen die Thonerde und Kiefel-
erde vollkommen auf, fcheidet erftere auch
aus ihren Auflöfungen in den Säuren auf, und
löfet fie, im Uebermaai'se zugegoffen wieder
auf.

Bei der Unterfuchung der Mineralwäffer
dienet die Aetzlauge als Reagens zur Entdeck¬
ung der Thonerde, fie mag in KohlenftofffäUre
oder in einer andern Säure aufgelöft feyn.
Die Talkerde bildet einen weifsen flockigten

Niederfchlag der fich in einem Ueberfchuls Von

ätzender Kalilauge nicht auflöft.

4. Aetzendes Ammoniak. Ammoni¬
um purum. Ammoniaque pure. Kauftifches
Ammonium. Aetzender Salmiakgeift.

Man



Man benetze ein Pfund gut gebrannten

Kalk mit fo viel Waffer, dafs derfelbe zu Pul¬

ver zerfallt, und fchütte denfelben in einen

£läfernen Kolben, worinnen fich eine Auflöfung

von 14 Unzen Salmiak in 4 Pfund Waffer

befindet. Hierauf fetze man einen tubulirtei»

Helm auf, defTen Schnabel durcli eine ange-

küttete Glasröhre verlängert worden, und [tei¬

le den Kolben in eine Sandkapelle. Nun lege

man einen Kolben vor, in welchem fich 24Un¬

zen deftillirtes Waffer befinden, in das

die Röhre hinabreichen mufs, und lutire alle

Fugen auf das genauefte mit feuchter Blafe,

über die man mit Mehlkleifter beftrichene Pa-

pierftreifen legt, und mit Bindfaden umwindet.

Wenn die Verküttung trocken geworden ift,

fo gebe nlan gelindes Feuer bis die Entwickl¬

ung des Ammoniakgafes erfolgt, welches

fchnell von dem vorgefchlagenen Waffer ab-

forbirt wird. Man verftärkt daffelbe etwas,

wenn die Entwicklung 'des Gafes nachläfst,

und hält mit der Deftillation überhaupt fo lange

an, bis fich in der Vorlage 4S Unzen Flüffig-

keit befinden. Um diefes genau treffen zu kön¬

nen, kann man vorher in die "Vorlage 48 Un¬

zen Waller giefsen, ihr die geneigte Lage ge¬

ben, in die nachher verf etat wirdj und durch

einen
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einen angeklebten Papierftreifen den Stand der

Flülligkeit bezeichnen.

So wie die Deftillation beendigt ift, muls

man den Stüpfel von dem Tubulus des Helms

abnehmen, damit atmosphärifche Luft in das

Gefäfs dringe, damit nicht die Flüffigkeit aus

der Vorlageinden Kolben zuriickfteige. Ueber-

haupt mul's man bei diefer Deftillation darauf

fehen, dafs fie ununterbrochen fortgehe, da¬

mit nicht ein Zurückfteigen der Flüifigkeit er¬

folge; auch mufs man anfangs nur ein gelin¬

des Feuer geben, damit das Ammoniakgas fich

nicht zu rafch entwickle, und etwa eine Zer-

fpreugung des Gefäfses veranlal'fe.

Wenn die Deftillation beendigt ift, leeret

man die Voi-lage in ein Glas, welches mit ei¬

nem gläfernen Stöpfel verfchloffen, und gut

mit Blale und Leder verbunden wird.

Den Piückftand im Kolben weicht man mit

deftillirtemWafferauf,feiht dieP'lüffigkeitdurclij

raucht fie in einem blanken ei fernen Keffel

zur Troctnifs ab, und hebt das Salz in ver-

l'topften Gläfern als falzfauien Kalk auf,

D
Die



Das Kupfer wild durch diefes Reagens

aus den Säuren niedergefchlagen, und von

einem Ueberflufs der Ammoniakflüffigkeit mit

fchöner Saphirblauer Farbe wieder aufgelöft.

g» Kohlenfaures Kali. Kali carboni-

cum. Carbonate de potaffe. Mildes Pflanzen-

kali. Kryftallifirtes Kali. Luftl'aures Gewächs- *

alkali.

Zu chemifchen Unterluchungen braucht

man bisweilen das vollkommen neutrale 'V

kohlenfaure Kali, bisweilen auch nur das

bafifche kohlenfaure Kali, oder dasje¬

nige Kali, welchesnoch nicht mit Kohlenfaure

vollkommen neutralifirt worden ift. Zu vielen

Verfuchen kömmt es gar nicht darauf an, ob

das Kali noch Spuren von falz- oder fchwefel-

lauren Salzen enthält, zu andern Verfuchen

hin« .

— 3 o —

Die ätzende Ammoniakflüffigkeit fcheidet

die Thonerde ganz, die Talkerde zum

Theil aus ihren Auflöfungen ab; auf den Kalk,

den Baryt und Strontion wirkt fie nicht. Das

Eifenoxyd wird aus feinen Auflufungen in

Sauren abgefchieden.



hingegen ift das reinfte Kali erforderlich, def-

Ten Darftellung immer koftfpielig bleibt.

Um ein ziemlich reine« bafifches

kohlenfaures Kali zu erhalten, vermenge7 O

man gleiche Theile reinen kryftailifirten'

Salpeter und Wein It e.in (an de-ffen ftatt

man auch das bei der Bereitung der Wein«

fteinfäure erhaltene neutrale weinfteinfau-

re Kali gebrauchen kann) zufammen, und

trage das Gemenge in einen glühenden eiler-

iien Schmelztiegel ein. Wenn die Verpuffung

gefchelien ift, fo laffe man die Maffe noch ei¬

nige Zeit glühen, und trage fie dann in eine

Schule deftillirtes Waffer, rühre fie wohl um.

und feihe die Auilüfung durch Filtrirpapier,

und rauche die'wafferhelle Flülfigkeit in einem

blanken eifernen Keffel zur Trocknifs ab, wor¬

auf man ein weifses bafifches Salz erhält, das

man in einem verftopften Glafe aufbewahrt»

Zum Gebrauch löfet. man es in zwei 1 heilen

deftillirtem Waffer auf.

Ein vollkommen chemifch reines ba¬

fifches kohlenfaures Kali wird am heft¬

en und wolilfeilften auf folgende Art erhalten:

Mai; lüjfct »wei Piund effigfaures Blei

Dt (Bl< i-



\
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(Blei zuck er) in 6 Pfund kochendem Waffer

auf, und fchiittet hinzu eine heifse Auflöfung

von zwei Pfund reinen fchwefelfauren

Kali in 12 Pfund fiedendem Waffer gelöft.

Man läfst das Ganze einmal aufwallen, und

fclieidet dann das entftandene fchwefelfaure

Blei durch ein Filtrumab, und ilöfst es einige-

male mit warmen Waffer aus, um das noch

dabei befindliche effigfaure Kali nicht zu ver¬

hehren. Die fämmtliche Flüffigkeit verfetzt

man nun fo lange mit hydrothionfaurem Waf-

fer , oder llabnemannifclier Weinprobe bis

keine Färbung mehr entfteht, erhitzt die Flüf-

ligkeit, um die überflüffige Hydrothionfäure

fortzujagen bis zum Sieden, und i'iltrirt fie

nach dem Erkalten, um alles entftandene

Schwefelblei abzufondern. Sie wird nun bis

auf zwei Pfund abgeraucht, und in die Kälte

gehellt, damit das überflüffig zügefetzte fchwe¬

felfaure Kali kryftallifirt. Nach der Abänder¬

ung deffelben verdünnt man die Flüffigkeit

wieder mit deftillirtem Waffer, und v^rfetzt

fie mit effigfaurem Baryt, fo lange noch ein

Nied^rfchlag entfteht, worauf man dann auch

falpeterraure Silberauflöfung hinein tröpfelt,

um die Salzfäure zu fcheiden, welche indef-

Xeii lieh nicht darinnen findet, wenn man ein

reines



reines fchwefelfaures Kali angewendet hat.

Die wieder filtrirte Flüffigkeit wird nun zur

Trockne abgeraucht, und allmählig in einem

glühendem eifernem Tiegel, oder filberhem

Keffel durch Glühen verkohlt, dann in deftil-

t lirtem Waffer aufgelöft, filtrirt, und im blan¬

ken eifernen oder beffer filbernen Keffel zur

Trocknifs abgeraucht, und in gut verftopften

Gläfern als chemifch reines bafifches

kolilenfaures Kali aufbewahrt.

Will man das vollkommen neutrale

kohlenfaure Kali haben, fo kann man es

am leichteften erhalten, wenn man fich eine

gefättigte Auflöfung des bafifchen kohlenfau-

ren Salzes in deftillirtem Waffer bereitet, uiid

folche in eine grofse mit kolilenfaurem Gas

angefüllte Flafche fcliiittet, gut umfchüttelt,

und darinnen ftehen läft, worauf das Salz

kryftallifirt. Das kohlenfaure Gas treibt man

in einer Entbindungsfiafch'e aus der Kreide ver-s

mittelft verdünnter Schwefelfaure aus.

Will man gröfsere Quantitäten kohlenfau-

res Kali gewinnen, fo fättigt man die Auflös¬

ung des bafifchen kohlenfauren Kali in geräu¬

migen Woulfifchen Flafchen mit kohlenfaurem

Gas.
».«m.in■nwi mi ii i in iiij

Das



Das vbafifche kohlenfaure Kali fchlägt den

Kalk, Baryt und alle Erden aus ihren Auf-
löfungen in den Säuren nieder, und fcheidet
auch das Ammoniak und die Metalloxy-

de aus ihren Verbindungen aK

Das neutrale kohlenfaure Kalt

Ich lä gt in der Kälte die Talk er de aus den
Autlöfungen in Säuren nicht nieder, wenn
folclie hinlänglich mit Waller verdünnt findv

Das trockne bafifche kohlenfaure Salz
dienet auch als Flufs bei der Prüfung der
Foffiiien vor dem Löthrohre*

Man bedienet fich ferner diefes Salzes um

verfchiedene Metalloxyde z. B. Titanoxyd
damit zu glühen, um fie auflöslicher in den
Säuren zu machen, fo wie es auch zur Sättig¬
ung der Säuren gebraucht wird, um aus den
entftandenen Salzen die Natur der Säuren zu,
erkennen»

Anftatt des kohlenfauren Kali dienet auch

das kohlenfaure Natron, das häufig als
Jlaudelsprodukt vorkömmt, und auf den chc-
milchcn Fabriken aus dem Glauberialze abge-

Ichie-



Ichieden wird. Das käufliche Salz enthält aber

theils falzfaure, theils fchwefelfaure Salze, auch

enthalt es wohl fchwefligtfaures Natron und

Schwefel. Um es ganz rein zu erhalten mufs

man es im Wafler auflöfen, und damit eine

Auflöfung von Bleizucker fo lange verletzen

bis kein Niederfchlag mehr entfteht, und das

entftandene kohlenfaure Blei, das man als das

xeinfte Bleiweifs brauchen kann , durch ein

leinenes Filtrum abfcheiden, und mit Waffer

auslaugen» Die filtrirte Flüffigkeit wird von

dem Blei das fie noch enthält, durch hydro-

tliionfaures Waffer gereiniget, dann erhitzt,

nach dem Erkalten wieder filtrirt, und durch

effigfauren Baryt die etwaige Schwefelfäure, fo

wie durch falpeterfaures Silber die Salzfäure

gefchieden. Man dunftet dann das reine effig-

faure Natrum zur Trocknifs ab, und zerfetzt

durch Glühen das Salz in einem eifernenTiegel

oder filbernen Keffel, laugt die verkohlte Maffe

mit deftillirtem Waffer aus, filtrirt folche und

raucht fie zur Trocknifs ab, und hebt das reinfte

bafifche kohlenfaure Natron in einem

verftopften Glafe auf. Es reagirt übrigens wiq»

das kohlenfaure KalL

6. Kohlenfaures Ammoniak. Am,

monium carbonicum, Carbonate d'ammoniaque,.

Track,
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Trocknes flüchtiges Laugenfalz. Ammoniak-

lalz.

Man nehme 1 Pfund reinen Salmiak und

ß Pfund trockne gepulverte weifse Kreide,

reibe beide genaik zufammen, und fchütte das

Gemenge in eine weithalfige Retorte, die man

in eine Sandkapelle legtfund mit Sand über-

fchüttet. An den Hals der Retorte lutire man

einen nicht allzuweiten Kolben mit Blafe und

Mehlkleifter an, und lege ihn in ein Gefäfs

voll kaltes Waffer.

Man erwärme hierauf die Kapelle, tind

verftarke das Feuer fo weit bis die Sublimation

beginnt, und wenn zuletzt, indem der Boden

glüht, nichts mehr auffteigt, beendiget man

die Operation.

Nach dem Erkalten löfet man die Vorla¬

ge, und nimmt das darinnen und im Retorteh-

halfe fitzende weifse kohlenfaure Ammoniak

heraus und hebt es in einer gläfernen gut ver¬

stopften Flafche auf. Der in der Retorte ver¬

bliebene Rückftand kann im Waffer aufgelüft,

filtrirt und zur Trockne abgevaucht als falz-

faurer Kalk benutzt werden.

Da



Da man fehr feiten das trockne kohlen¬

fäure Ammoniak anwendet, To kann man fich

auf eine leichtere Art das liquide kohlenTaure

Ammoniak verfchaffen, -wenn man den Salmiak

auf naffem Wege zerlegt. Allein man mufs

dann, damit das Ammoniak fich auch ganz mit

Kohlenfäure fättige, zur Zerlegung fich d,es

kryftallilirten kolilenfauren Natrons bedienen.

Zu dem Ende nehme man 1 Pfund Sal¬

miak und 3 Pfund kryftallifirtes kohl-

eufaures Natron, übergiefse folche in ein¬

er geräumigen Glasretorte mit 5 —6 Pfund

Waller, lege einen Kolben vor, lutire die Fu¬

gen mit Mehlkleifter und ziehe vier Pfund

Flüffigkeit ab, welche als eine Auflüfurig vbn

kohlenfaurem Ammoniak in einer verftopften

Flafche aufzuheben find.

In der Retorte bleibt hl s Rückhand falz-

faures Natron mit einem Ueberfckufs von kohl-

enfaurem Natron..

Das kohlenfäure Ammoniak hat bei det

Prüfung der Mineralvväffer keinen ausgezeich¬

neten Werth j weil es nicht nur alle Erden,

Ion-
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fondern auch den Kalk, Baryt und Stron-

tion und die Metaloxyde aus ihren Auflö-

fungen ablcheidet. Zur Abfcheidung der B e-

r y 11 e r d e oder G1 ü c i n e ift es lehr gefchickt,

weil diefe Erde, wenn fiefvifch aus ihren Auf-

löfungen in den Säuren niedergeschlagen wor¬

den, fich lehr leicht in der wäfsrigen Auflös¬

ung des kohlenfauren Ammoniaks auflöfet und

bei nachheriger Verdunftung der Flülfigkeit

wieder ablcheidet. Man bedient fich deshalb

des kohlenfauren Ammoniaks häufiger bei der

chemifchen Anatyfe der Fofsilien.

Auf das Kupfer wirkt das kohlenfaure

Ammoniak wie das ätzende.

C. Salze.*)

l. S ch w ef el f aure Talk erde. Mag«

nefia fulphurica. Sulfate de magnefie. Bitter-

falz. Englifches Salz»

Die im Handel vorkommende fchwefel-

faure Talkerde enthält gewöhnlich falzfaure

Talkerde, bisweilen auch etwas Ichwefelfaures

Na-

*) Eigentlich gehören auch hierher die fchon ab¬
gehandelten kohlenfauren Alkalien, die ich in-
defTen dort nicht von den ätzenden trennen
wollte.


	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58

